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Beridjt Ui -Herrn 6djarffctjttgenmajorö gm »on
Slarau.

©ie feit längerer Seit ter ©eftweij eigentftümlicft ge-
bliebenc SBaffe ter ©djarffchugen ift eineö ihrer tücfttigften

Bertheitigttngömittef gegen eine« einbrccftenben geint/ nicht

nur weif fte taö iftr »orgegebetie Siet mit mehr ©iefterfteit
erreteftt, alö jete antere geuerwaffe, fonbern aueft ten fpe-

jieflen Bortfteil bat, baf ße auf entfernte ©iftattjett/ wo Ut
Stoflflinte nicht hinreicht, ftdj in iftrer SBirffamfeit bewäftrt,
ttnt tem geinte fefton empflntfichen ©djaten beibringt,
wenn er ficft noeft weit außer ter ©djufifittie ter Sittten-

Snfanterie beftntet; biefer überwiegenbe Bortheif wirb ttt-
jwifdjett bureft bett Stacfttftetf ter SBaffe einigermaßen auf-

geftoben; tafter taö ftauptfächficftfte Beftreben ter Behörbct»

bahtn gehen foflte, oftne ber SBirfung ber SBaffe ju feftaben,

bie Stacfttftette möglicftft ju fteben/ unb fo ben ©eftarffeftügen
in bie ©teffung ju oerfegett/ bie tt in gofge feiner SBaffe

etnjunebmen ftat.
©er größte Uebelftanb ift unftreitig bit afljugroße

Betaßung beö ©charffchügen; babureft ifl er fo »ief alö

unbrauchbar, um mit blanfer SBaffe jttm Hanbgefccftte
»erwenbet jn werben, er bebarf affo, um gefiebert ju fein, unb
in Stube feine ©cftüffe anbringen jn fönne«/ ftetö einer
Bebedung »ott Snfanterie; flatt fefbflftänbig ba ju fiebn, wirb
er abhängig nnb it» »iefett gäflen bem commanbirenben
Ofßjiere binberlicb unb fäftig.

Sö ift beßhafb fdjon oft bk grage aufgefteflt worben,
ob e« nieftt mögfieft wäre, ohne ber SBaffe ttttb ihrer bcab-

fidjtigten SBirfung Sintrag ju tbuu, biefelbe fo ju erleichtern/

baß fie, fei eö afö felbftßänbig ober oermtfeftt mit ben

Sägercompagnien ju tem Säger- unb Borpoflenbienft oer-
wenbet werbet» fönnte.
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Bericht des Herrn Scharfschützenmajors Frei von
Aarau.

Die feit längerer Zeit der Schweiz eigenthümlich ge.
bliebene Waffe der Scharffchützen ist eines ihrer tüchtigsten

Berthcidignngsmittel gegen einen einbrechenden Feind/ nicht

nnr weil ste daS ihr vorgegebene Ziel mit mehr Sicherheit
erreicht/ als jede andere Feuerwaffe/ sondern auch den spe.

ziellen Vortheil bat/ daß sie auf entfernte Distanzen/ wo die

Rollstinte nicht hinreicht/ stch in ihrer Wirksamkeit bewährt/
und dem Feinde fchon empfindlichen Schaden beibringt/
wenn er fich noch weit außer der Schußlinie der Linien.
Infanterie befindet; dieser überwiegende Vortheil wird in.
zwifchen durch den Nachtheil der Waffe einigermaßen auf.
gehoben; daher das hauptfächlichste Bestreben der Behörde»

dahin gehen sollte/ ohne der Wirkung der Waffe zu schaden/

die Nachtheile möglichst zu heben/ und so den Scharfschützen

in die Stellung zu versetzen/ die er in Folge seiner Waffe
einzunehmen hat.

Dcr größte Uebelstand ist unstreitig die allzugroße Be.
lastung des Scharffchützen; dadurch ist er fo viel als un.
brauchbar, um mit blanker Waffe zum Handgefechtc ver.
wendet zu werden, er bedarf also/ um gesichert zu sein, und
in Ruhe seine Schüsse anbringen zu könne»/ stets cincr Be,
deckung von Infanterie; statt felbstständig da zu stehn/ wird
er abhängig und in vielen Fällen dcm commandirenden Of.
fiziere hinderlich und lästig.

Es ist deßhalb schon oft die Frage aufgestellt worden,
ob eS nicht möglich wäre, ohne der Waffe und ihrer bcab.

fichtigten Wirkung Eintrag zu thun, dieselbe so zu erleich,
term daß fie, sei es alS selbstständig oder vermischt mit den

Jägercompagnien zu dem Jäger, und Vorpostendienst ver.
wendet werden könnte.
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Ueber tiefe grage ift fchon »ief gefproeften worbett/ ohne

baf ein wefentlidjeö Stefultat ju Sage fam, ieft fefbft habe

mieft barüber fefton oft unb bei »erfeftiebenen Slnfäßen mit
Offtjieren ber SBaffe beratften, nnb ftetö jcigten ftdj eine

foldje Menge Slnftöße unb Hinberttiffe/ taß tie Stttgetegetttjeit

immer unerletigt blieb, ©a ieft ittjwifcftett ter Sinfieftt bin,
taß eö tenn toch mögtieft fei, tem oorgefegten Swede/
wenn audj nidjt ju entfpredjen, toeft näfter ju rüden, fo
erlaube mir meine tießfalfigcn Sbeen »orjubringett, überjeugt,
baf biefelben jtt weitem Stadjforfcftungen führen/ unb fo

»iefleicftt fpäter jn ter gänjtidjen göfung ter Slttfgabc Mittet

nnb SBege gefunben werben bürften.
Meine Borfcftläge gehen ganj auf mögfidjfte erleidjtc-

rung unb Mobilmachung ber ©eftarffeftügen/ ta ich injwifcften
mit ter fpecieflett Stttörüftung ter ©eftarffeftügen anterer
Santone nieftt »ertraut bin, fo nehme atö Baftö tiejenige
teö Santonö Slargatt, teffen ©tuger jn ten jmedmäßigften

ter ©djweij gejäftft wertet» türfen, andj wirt tie übrige

Sluörüftung terjenigen anterer Santotte wenig nadjftehen.

Sm Santon Stargau wiegt bie »offftänbige Sluörüftung
beö ©djarffeftügen, nämlicft ©tuger, SBcibmeffer mit Äuppef,
SBeibfad mit Sluörüftung unb ©eftießbebarf/ Bulocrbom mit
Bufoer, gepadtem Sornifter mit Saptit, ungefähr so Bfunt
Steugewieftt. ©aju trägt ter ©eftüge naa) Ortomtattj
Sfdjaffo mit Uniform, tie, enge antiegent, ihm feine Saft

boppelt fühlbar maeften, weil fowoftl bit Uniform afö Sfcftaffo
ber freien Bewegung ber ©fiebmaßen fttnbcrftcft finb/ ihn
alfo fcftnefl ermüben.

Um biefem möglidjft entgegen ju wirfen/ würbe ich »orerft

eine jwedmäßige, bequeme Äfeibung, unb bann att ber

Sluörüftung einige Slbänberungen unb entfemmtg mir
entbehrlich feheinettber Studt in Borfcftlag bringen.

©tatt beö fdjweren unb unbequeme« Sfcftaffo foflte ber

©chüge eitte leieftte, niebrige Äappe »on Sucft erhalten/ in-
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Ueber dicse Frage ist schon viel gesprochen worden/ ohne

daß ein wesentliches Resultat zu Tage kam/ ich selbst habe

mich darüber schon oft und bei verschiedenen Anläßen mit
Offizieren der Waffe berathen/ und stetS zeigten sich eine

solche Menge Anstöße und Hindernisse/ daß die Angelegenheit
immer unerledigt blieb. Da ich inzwischen der Anstcht bin/
daß cs denn doch möglich sei/ dem vorgesetzten Zwecke/

wenn auch nicht zu entspreche«/ doch näher zu rücken,, so

erlaube mir meine dießfalsigcn Ideen vorzubringen/ überzeugt/
daß diefelben zu weiter« Nachforschungen führen/ und so

vielleicht später zu der gänzlichen Lösung der Aufgabe Mittel

und Wege gefunden wcrden dürften.
Meine Vorschläge gehen ganz auf möglichste Erleichterung

und Mobilmachung der Scharfschützen/ da ich inzwischen

mit der speciellen Ausrüstung der Scharffchützen anderer
Cantone nicht vertraut bin/ so nehme alö Basis diejenige
des Cantons Aargau, dessen Stutzer zu de« zweckmäßigsten

der Schweiz gezählt wcrden dürfen/ auch wird die übrige

Ausrüstung derjenigen anderer Cantone wenig nachstehen.

Im Canton Aargau wiegt die vollständige Ausrüstung
des Scharfschützen/ nämlich Stutzer, Weidmesser mit Kuppel/
Weidsack mit Ausrüstung und Schicßbcdarf/ Pulvcrhorn mit
Pulver/ gepacktem Tornister mit Caput/ ungefähr so Pfund
Neugewicht. Dazu trägt der Schütze nach Ordonnanz
Tfchakko und Uniform/ die/ enge anliegend/ ihm feine Last

doppelt fühlbar machen/ weil fowohl die Uniform als Tfchakko

dcr freien Bewegung der Gliedmaßen hinderlich sind/ ihn
alfo schnell ermüden.

Um diefem möglichst entgegen zu wirke«/ würde ich vorerst

eine zweckmäßige/ bequeme Kleidung/ und dann an der

Ausrüstung einige Abänderungen und Entfernung mir ent-

behrlich scheinender Stücke in Vorschlag bringen.
Statt des schweren und unbequemen Tschakko sollte der

Schütze eine leichte, niedrige Kappe von Tuch erhalten/ in-
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wenbig oben mit Seber gefüttert / um ten Äopf »or Stegen

ju fdjüget»/ ähntieft ber Äopfbebednng ber Säger »ott Bitt-
eentteö. — ©iefe Äopfbebedung hätte eine« großen, tebernen

Slugenfcftirm, leichte/ gepreßte/ fcftwarjfebeme ©turmbätiber/
oberhalb beö ©eftirmeö eine ffeine, woflene Sofarte unt
tarüber eit» runteö, jwei Soft im ©ureftmeffer ftaftenteö tnef-

fingeneö Sompagttiejeichen.

©er Uniformfrad/ ter ohnehin ten Unterfeib nieftt

fcftügt, wirt turcft ten weit bequemem Ueberrod, ter bii
att tie Änie reieftt/ erfegt; terfelbe hat einen aufgeßelltett/

grünen oter feftwarjen Äragen/ jwei Steiften gelbe oter blau

angefaufene Änöpfe/ unt afö Berjierung jwei Spaufetö oon

fdjwarjcr SBoffe mit grünem Äranj. ©er Stod ftätte gattj
ten ©cftnitt tcö Ueberrodö ter Offijiere/ nur wäre er um

einige Soft furjer.
©ie Beinffeitcr »erbteibett ofttte Berätttemttg. SBaö tie

gußbeffeitung anbetrifft / fo foflte ftrenge tarauf gehalten

werten/ taß fowoftt Offijiere afö Sruppe ftetö ©eftube mit
feftwarjen Ueberflrümpfen/ nie aber ©tiefet tragen.

©ureft tiefe Stbätttemttg itt ter Äfeibung Wirt ter
©eftüge jwar nieftt erteiefttert, aber turcft bequemere gorm
taö gübtett ter Saft merftieft »erringen, ©er Sornifter bfeibt
wie biöfter ter Beftäfter ter regtementarifeft »orgefeftriebenett

nötbigen BorrathöffeitungößüdC/ toeft foflte er um cirfai1/2
Soll länger afö biöfter gemacht werten, um taö Bugjeug für
tett ©tuger/ fowie in gegebenen gäflen einige Munition
afö Borrath aufnehmen jn fönnen.

©er Ofßjier trägt feinen Sornifter/ tagegen ftetö ten
SBeitfad, ter in ter »ortem Hälfte eine Biftofe nebft nötigem

©cfjiefibcbarf enthält, in bet hintern Hälfte mtb itt bem

mit Bärenfell überjogenen ©edel hat er Staunt jur Bergung
oon i Baar ©eftnhett/ ©trumpfen nnb einem ober 2 Hem-
ber, um, im gaffe baö ©epäd jurüd bleiben müßte, für
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wendig oben mit Leder gefüttert / um den Kopf vor Rege»

zu schützen, ähnlich der Kopfbedeckung der Jäger von Vin-
cenneS. — Diefe Kopfbedeckung hätte einen großen, ledernen

Augenschirm, leichte, gepreßte, fchwarzlederne Sturmbänder,
oberhalb des Schirmes eine kleine, wollene Cokarde und
darüber ein rundes, zwei Zoll im Durchmesser haltendes
messingenes Compagniezeichen.

Dcr Uniformfrack, der ohnehin den Unterleib nicht
schützt/ wird durch den wcit bequemern Ueberrock, der bis
an die Knie reicht, ersetzt; derselbe hat einen aufgestellten,

grünen oder schwarzen Kragen, zwei Reihen gelbe oder blau

angelaufene Knöpfe, und alS Verzierung zwei EpauletS von

schwarzer Wolle mit grünem Kranz. Der Rock hätte ganz
den Schnitt dcs Ueberrocks dcr Offiziere, nur wäre er um

einige Zoll kürzer.

Die Beinkleider verbleiben ohne Veränderung. Was die

Fußbekleidung anbetrifft, fo follte strenge darauf gehalten

werdcn, daß sowohl Offiziere als Truppe stets Schuhe mit
schwarzen Ueberstrümpfen, nie aber Stiefel tragen.

Durch diefe Abänderung in der Kleidung wird der
Schütze zwar nicht erleichtert, aber durch bequemere Form
das Fühlen der Last merklich verringert. Der Tornister bleibt
wie bisher der Behälter der reglementarifch vorgefchriebenen

nöthigen Vorrathskleidungöstücke, doch folltc er um cirka l^
Zoll länger alS bisher gemacht werden, um daS Putzzeug für
den Stutzer, fowie in gegebenen Fällen einige Munition
als Vorrath aufnehmen zu können.

Der Offizier trägt keinen Tornister, dagegen stets den

Weidsack, dcr in der vordern Hälfte eine Pistole nebst nöthigem

Schießbedarf enthält, in der hintern Hälfte und in dem

mit Bärenfell überzogenen Deckel hat er Raum zur Bergung
von i Paar Schuhen, Strümpfen und einem oder 2 Hemder,

um, im Falle daS Gepäck zurück bleiben müßte, für
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ten Stotbfafl geftdjert ju feitt. ©en Mantel trägt ter Offtjier

gerollt ftetö über tie Slcftfel.
SBaö min tie Sluörüftutigöfli'ide ter Bewaffnung

anbelangt/ fo foll ter ©tuger unter feinem Borwante taö ®e-
wiajt »on 14-Bfunt Stcugetoicftt überfteigen/ jn wefdjcm
3wede ter Sauf bii auf 30 Solle »erfürjt/ afleö Unnötige,
atö Berjicmng u. tgl. aber wegbleiben fönnte.

©aö SBaibmeffer biettt ali Batjottnet unb hat bie Sänge

»on 20 bii 21 Soll, am ©rtffanfag bfeibt er fo breit, baf
bk Hülfe, bk jum Sfufpflattjett auf ben ©tuger nötbig ift»

bequem barauf genietftet werben fann; ber ©riff barüber ift »on

Hörn mit quer burefttaufenben, mefftngettcn Stägefn/ bk jum
©djug unb alö Sterbe bienen; tie Barierftange ift »on

^Meffing.
Sin eigeneö Baijonnct/ afö tie Saft teö ©cftüfcett »er-

meftrent/ bfeibt weg.
©a ter ©eftüge afö Sabung ftetö Ue ftöcftft mögliefte, bie

ber ©tuger erfeiben mag, gebrauchen fofl, alfo ben Äcrnfcftuß/
unb nie ba»ott abgewichen werben barf, auf welche ©iftanj er

aueft feftiefie, fo mag bai Offentabett auö bem Bufoerftorn afö

Ueberfluß wegbleiben, alfo fällt bai Bnloerhorn weg. — ©a-
gegen erhält ber ©eftüge Batronen, bie nadj, auf bai ©e-

nattefte naeft ben »erfchiebenen Safibcrtiberechnete«/ Buf»erma-
ßen angefertigt werbet»/ nebft Ätigetn uttb Äugclfuttem auö

bem Sompagniecaiffon. ©aburch ifl im gefbe bie ©ießfeüe

uttb bai Äugcfmobcf entbeftrfieft, unb mag fügfieft ju Haufe
getaffen werben» wenigftenö bie ©ießfeflC/ baö Äugefmobef

famt gutßnbenben gallo im Sornifter Staun» ftuben, ba Säue

eintreten möchten, wo ber ©eftüge feineö Ängelmobeflö be-

bürfte, j. B. bei SBcgnaftme ber Saiffonö.
Um biefe Slbänberung in Slnwenbung ju bringen / foflte

auf mögtieftfte ©feidjtjcit ber Safiber gefeben werben/ über-

biefi müßte jeber Sompagnie- ober Slbtheilungöcommanbant

angehalten werben/ ein genaueö Stegifter über afle ©tuger ber
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den Nothfall gesichert zu fein. Den Mantel trägt der Ofsi-
iier gerollt sietS über die Achfcl.

Was nun die Ausrüstungsstücke dcr Bewaffnung anbe.

langt, so foll der Stutzer unter keinem Vorwande das

Gewicht von 14-Pfund Ncugewicht übersteigen/ zn welchem
Zwecke der Lauf bis auf 3« Zolle verkürzt/ alles Unnölhige,
als Verzierung u. dgl. aber wegbleiben könnte.

DaS Waidmesser dient alS Bayonnet und hat die Länge

von so bis 2l Zoll/ am Griffanfatz bleibt cr fo brcit, daß
die Hülse/ die zum Aufpflanzen auf den Skutzer nöthig ist,

bequem darauf geniethct werdcn kann; dcr Griff darüber ist von
Horn mit quer durchlaufenden/ messingenen Nägeln / die zum
Schutz und alS Zierde dienen; die Parierstange ist von

Hessing.
Ein eigenes Bayonnet/ alö die Last des Schützen

vermehrend/ bleibt wcg.
Da der Schütze als Ladung stetS die höchst mögliche/ die

der Stutzer erleiden mag, gebrauchen soll/ also den Kcrnschuß/

und nie davon abgewichen werden darf, auf welche Distanz er

auch schieße, so mag das Offenladen aus dem Pulverhorn alö

Ucberfluß wegbleiben, also fällt das Pulvcrhorn weg. — Da-
gegcn erhält dcr Schütze Patronen, die nach, auf das Ge-

naueste nach den verschiedenen Calibernberechneten/ Pulvermaßen

angefertigt werden/ nebst Kugeln und Kugelfuttern aus

dcm Compagniccaisson. Dadurch ist im Felde die Gießkelle

und das Kugclmodcl entbehrlich/ und mag füglich zu Haufe
gelassen wcrdcn, wenigstens die Gicßkclle/ daö Kugclmodcl
kann gutsindendcn Falls im Tornister Raum stnden/ da Fälle
eintreten möchten/ wo der Schütze seines KugelmodellS
bedürfte/ z. B. bei Wegnahme der Caissons.

Um diefe Abänderung in Anwendung zu bringen / follte

auf möglichste Gleichheit der Caliber gefehen werden/ übcr-

dieß müßte jcdcr Compagnie - oder Abtheilungscommandant
angehalten werden/ cin genaues Register über alle Stutzer der
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ttntcr feittem Sommanbo flehenben Mannfcftaft jtt führen/ Ut
©tuger müßten aüe Sahre wenigßenö einmat mit bem Safi-
brierßabe genießet» uttb etwaige eingetroffene Slbänberungen

itt bai Berjcicftiiiß eingetragen werben, ©iefe Berjeichniffe

müßten ntttt burch tie Sompagnie - Sommantatiten jährlich

ihren rcfpcctioen Miluärbcftörttn ju Hanten iftrcö 3ettgamteö

jugcfcnbet werben, bamit baö. Seugbauö für jebe Sompagnie

ben iftr beftimmten Saiffon genau nad) bem Bebarf ber

©tuger auörüften uttb faben faffen fönnte. Sluf biefe SBeife

märe ftetö bk Munition im Saiffon bereit unb ber Mann
hätte nicht für Sittfertigung berfefben, wie büber, fefbft ju
forgett.

©a jeber ©eftügencaiffott Ue gehörige Sftijahf großer Äu-
gefmobef alfer Safiber/ fowie bie nötbigen, baju gehörenbett

Bufoerfabuttgömaßc enthalten fofl/ fo ließe ßa) mit teieftter

Mühe bie abgegangene Munition aui bem lofen Bufoer unb

bem Borrathöbfei ber Saiffonö erfegen.
Um injwifchen aßen mögfieften Berwccftöfuttgen »ott

Äugefn unb Batronen etttgegen ju trete«/ erhielte jebeö
Safiber eine beliebige garbe, unb biefe bientc afö Unterfcftei-
bungöjeicften. 3u biefem Swcde müßten afle Äugeln unb

Batronen teö gleichen Safiberö, ßetö je 10 ©tüd jufammett,
in Hülfen »on Bapier »on ter garbe/ tte für taö Safiber
beftimmt ift, eingemacht werten, aud) im Saiffon tie Muni-
tionöfiftett außer ter Ueberfdjrift noeft tie gfeiefte garbe
tragen, gür tett ©ienft bei Haufe hat ter ©djüge fein jum
©tuger gehörenteö Äugefmotef/ unt baju 30 ©tüd tltiiit,
boppeite, blecherne Batroitenftüffett mit jwei Ocfftttingen
perfeften. ©er eine Sfteif ber Hülfe ift für bie Slufnaftme ber

Bufpertatung, bie anbere aber ju ber in bai Äugetfutter ein-
gebunbenen Äugef beftimmt. Beim Saben mit berfelben
nimmt ber ©eftüge feine ju Haufe gehörig gefüllte Hüffe auö
ihrem Behälter hcröor, öffnet Un Sheif, ber bau Buf»er
enthält, feftütttt eö in ten Sauf, feftrt tte Hülfe um, nimmt
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nntcr seinem Commando stehenden Mannschaft zu führe«/ die

Stutzer müßten alle Jahre wenigstens einmal mit dem Cali,
brierstade gemessen und etwaige eingetroffene Abänderungen

in das Verzeichniß eingetragen wcrden. Diefe Verzeichnisse

müßten nun durch die Compagnie - Commandanten jährlich

ihren rcfpcctiven Mililärbchörden zu Handen ihres ZeugamteS

zugesendet wcrden, damit das. Zeughaus für jede Compagnie

den ihr bestimmten Caisson genau nach dem Bedarf der

Stutzer ausrüsten und laden lassen könnte. Auf diefe Weife
wäre stetS die Munition im Caisson bereit und der Mann
hätte nicht für Anfertigung derfelben, wie bisher/ felbst zu

sorgen.

Da jeder Schützencaisson dic gehörige Anzahl großer Ku,
gelmodel aller Caliber / sowie die nöthigen/ dazu gehörenden

PulverladungSmaßc enthalten soll/ so ließe stch mit leichter

Mühe die abgegangene Munition aus dem losen Pulver und

dem VorrathSblci dcr Caissons ersetzen.

Um inzwischen allen möglichen Verwechslungen von

Kugeln und Patronen entgegen zu treten/ erhielte jedes
Caliber eine beliebige Farbe/ und diefe diente alö
Unterscheidungszeichen. Zu diefem Zwecke müßten alle Kugeln und

Patronen deö gleichen Calibers, stets je io Stück zufammeu,

in Hülfen von Papier von der Farbe, die für das Caliber
bestimmt ist, eingemacht werden, auch im Caisson die Muni-
tionökisten außer der Ueberfchrift noch die gleiche Farbe
tragen. Für den Dienst bei Haufe hat der Schütze fein zum
Stutzer gehörendes Kugelmodcl, und dazu 3« Stück kleine,
doppelte, blecherne Patronenhülsen mit zwei Ocffnungcn ver-
sehen. Der eine Theil der Hülfe ist für die Aufnahme der

Pulverladung, Hie andere aber zu der in daö Kugelfutter ein.
gebundenen Kugel bestimmt. Bcim Laden mit derfelben
nimmt der Schütze feine zu Haufe gehörig gefüllte Hülfe auö

ihrem Behälter hervor, öffnet den Theil, dcr das Pulver ent-
hält, schüttet eö in dcn Lanf, kchrt die Hülfe um, nimmt
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tie eingebutttette Äugel fterauö, fegt fie auf ten Sauf mit
einem ffeinen ©md ter Hant, tant» ßeflt er tte teere Hülfe
entweter an iftren Bfag oter birgt ße itt feiner Stodtafdje
nnt beenbigt Ue Sabung. ©a wo blecherne Hülfen nicht
beliebt werben, fofl ber ©eftüge ficft gewöhnliche Batronen
fertigen, unb bie eingebunbettctt Äugeln, gleich wie im gelbe,
fofc itt bem taju beftimmten Staume mitführen.

©ie Süntfapfefn werten in einem fefteibenförmigen,
mefftttgenen Bücftöteit»/ taö an einer motfenett ©eftnur um
tett Spalt hängt, »erwaftrt, tiefeö hat bie Einrichtung, baß

bamit bk Äapfcfn auf bai Äamitt aufgefegt werben fönnen,
unb fo wie eine baraui abgeht, ftcb eine frifefte nadjfdjiebt.

Sluö bem ©efagteti wäre bie Sluörüftung für ben ©djiefi-
bebarf um ein Stamftafteö »errittgert, bebarf affo aitcft nicht
mehr fo großen Staunt afö biöfter, unb auö biefem ©runbe
ftcfe ber SBeibfad weg unb würbe bureft eine befonberö
eingerichtete Batrotttafaje ohne Sragriemen erfegt. — ©ie Batroit-
tafefte tfteitt fich in jwei über einanber ßehenbe Sheife, wooon

bie obere «Einrichtung jum Sluöbebett gemadjt fein müßte,
©er obere Sbctf enthielte brei gäcfter, eineö jur Slufnaftme

ber ßetö eingebnnbenen Äugeln, ein jweiteö für bie Batrone«
ober blechernen Jpülfen, je nach Bebarf bai britte ettthiefte
in ©eftfaufen ben ©djraubettjiefj er fammt Äaminfcfttüffef, ben

Äugefjieber, bie ©cheere unb bie Sabung, (bei bett Unteroffijieren

überbieß einen geberftaden), auch mag in bem teeren

Staunt ber ©tugerpfropf, fo wie ein jum Slbmifcften bei

©tugerö beftimmter wollener Sappen/ feinen Bfag ftnben.

©er untere Sfteit entftäft bie Bücftfen für bie Borratfjö-
fapfeftt, fürgette, Ott, fernerö oorrätftige Äugetfutter/ Bittb-
fabet» jum einbiitbett ber Äugeftt, eit» Borratböabfebtt, eine

Müde/ jmei Äamine, bann etwaö ©toppwerg unb einen

Bugfappen.

©ie Staumnabef hängt an einem febemett Stiemdjen/ Mi

,176

die eingebundene Kugcl heraus, legt sie auf den Lauf mit
einem kleinen Druck der Hand, dann stellt er die leere Hülse
entweder an ihren Platz oder birgt ste in seiner Rocktasche

und beendigt die Ladung. Da wo blecherne Hülsen nicht
beliebt werden, soll der Schütze stch gewöhnliche Patronen
fertigen, und die eingebundenen Kugeln, gleich wie im Felde,
lose in dem dazu bestimmten Raume mitführen.

Die Zündkapseln werdcn in einem scheibenförmigen,
mefsingenen Büchölcin, das an einer wollenen Schnur nm
den HalS hängt, verwahrt, dieses hat die Einrichtung, daß

damit die Kapseln auf das Kamm aufgefetzt wcrden können,

und fo wic eine daraus abgeht, sich eine frische nachschiebt.

Aus dcm Gesagten wäre die Ausrüstung für dcn Schieß,
bedarf um cin Namhaftes verringert, bedarf alfo auch nicht
mehr fo großen Raum als bisher, und aus diefem Grunde
siele dcr Weidfack wcg und würde durch eine besonders cinge,

richtete Patrontafche ohne Tragriemen erfetzt. — Die Patron,
tasche theilt stch in zwei über einander stehende Theile, wo.

von die obere Einrichtung zum Ausheben gemacht fein müßte.
Der obere Thcil enthielte drei Fächer, cineö zur Aufnahme
der stetS eingebundenen Kugeln, ein zweites für die Patronen
oder blechernen Hülfen, je nach Bedarf, das dritte enthielte
in Schlaufen dcu Schraubenzieher fammt Kaminfchlüsscl, dcn

Kugclzieher, dic Scheere und die Ladung, (bci den Unteroffi.
zieren überdieß einen Fcdcrhacken), auch mag in dem leeren

Raum dcr Stutzcrpfropf, so wie cin zum Abwischen dcS

Stutzers bestimmter wollener Lappen, seinen Platz finden.

Der untere Thcil enthält die Büchsen für die VorrathS.
kapseln, für Fette, Ocl, ferners vorräthige Kugelfutter, Bind,
faden zum Einbiuden dcr Kugeln, ein VorrathSabfchn, eine

Mücke, zwei Kamine, dann etwas Stoppwcrg und einen

Putzlappen.

Die Raumnadel hängt an einem ledernen Riemchen, daö
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an ber Batrotttafcftc befeftigt ift, uub fintet beim Stta)tge»
branct) Staunt neben ter Satung.

©tatt teö Sragriemenö ftat tie .Batrontafefte auf ter
hintern ©eite jwei ©ajtaufett jum ©urajjiehen teö SBeit-
mcfferfuppefö/ an welchem fte getragen wirb unb oerfctjtebbar

ifl, ttm beim ©ebraudj »or bie Mitte bei Seibeö gebraeftt ju
werben, ©er ©edel ber Batrontafcfte ifl jum gänjlidjen 3u-
rüdfdjlagen eingerichtet/ weif ber ©eftüge biefeö öfterö
bebarf.

©aö SBeibmefferfuppef wirb ttm bett Seih getragen/ unb
mit einer «Schnalle auf ber finfen ©eite teö Äörperö gerate
hinter tem ©rtff teö SBeitmefferö befefliget.

©oflte injwifchen tie SBcgfaffmtg teö Sragriemenö ter
Batrontafcfte nieftt beliebt werten/ fo würte ich, bebadjt auf
tie erteidjterttng teö ©eftarffeftügen/ auf SBegfaffung teö
SBettmeffcrfuppefö antragen/ für taö SBeitmcffer müßte alö-
tantt auf ber finfen ©eitenwanb bei Sorttifterö eine ©eftfaufe
angebracht fein, worin ei feinen B*fag auf bem Marfdje unb
im ©ienfte fätibe, ift aber ber Sornifter abgelegt, fo müßte

bai ©cftlofibedefleber unb Stiemen fo eingerichtet fein / baf
biefeö afö Baubrter biettett würbe; boeft würbe ich biefett Bor-
fefttag mtr ««gerne in Stnwettbnng gebradjt feften / weif er

gegen oerfeftiebene Staebtfteife ttur ben Bortfteif für ficft ftat,
baf ber Sornifter afö SBeibmefferfttppef »ott bem ©eftügen
fieber getragen wirb, ttttb fo bem Offtjier manefte Stecfama-

tion wegen güftren ber Somißer auf SBagett erfpart wirb.
Slttö bem ©efagtett ließe fid) bai (Sewicht bti equipementö

teö ©charffchügen ungefaftr fofgentermaßen fterauöfteflen:

©tttger mit Stiemett 15 Bfunt.
SBeitmeffer mit Äuppef 4 „
Batrontafcfte mit Snftalt 7 „
Sornifter 14 „

40 Bfunt.
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an dcr Patrontasche befestigt ist/ und findet beim Nichtge-
brauch Raum neben der Ladung.

Stan des Tragriemens hat die.Patrontafche auf der
hintern Seite zwei Schlaufen zum Durchziehen des Weid-
mcsserkuppels/ an welchem fie getragen wird und verschiebbar
ist/ um beim Gebrauch vor die Mitte des Leibes gebracht zu
wcrden. Der Deckel der Patrontafche ist zum gänzlichen Zu-
rückfchlagen eingerichtet/ weil der Schütze diefeS öfters
bedarf.

Daö Weidmesserkuppel wird um den Leib getragen/ und
mit einer Schnalle auf der linken Seite deö Körpers gerade

hinter dem Griff des Weidmessers befestiget.

Sollte inzwischen die Weglassung deö Tragriemens der

Patrontafche nicht beliebt werden/ so würde ich/ bedacht auf
die Erleichterung des Scharffchützen/ auf Weglassung deS

WeidmesscrkuxpclS antragen/ für das Weidmesser müßte
alödann auf der linken Seucnwand deö Tornisters eine Schlaufe
angebracht fein/ worin eS feinen Platz auf dem Marfche und
im Dienste fände/ ist aber der Tornister abgelegt/ fo müßte
das Schloßdeckelleder und Riemen fo eingerichtet fein / daß

diefeS alS Baudrier dienen würde; doch würde ich diesen Vor-
schlag nur ungerne in Anwendung gebracht sehen / weil er

gegcn verschiedene Nachtheile nur den Bortheil für fich hat/
daß der Tornister alS Weidmesserkuppel von dem Schützen

lieber getragen wird/ und fo dcm Offizier manche Reclamation

wegen Führen der Tornister auf Wagen erspart wird.
Aus dcm Gesagten ließe stch das Gewicht des Equipements

deö Scharffchützen ungefähr folgendermaßen herausstellen:

Stutzer mit Riemen i s Pfund.
Weidmesser mit Kuppel 4 „
Patrontafche mit Inhalt 7 „
Tornister t4 „

4« Pfund.
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wai alfo eine ©ewiefttöretuftiott »on jirfa io Bfunt jur
gofge hätte.

©ie Sluörüftung beö Sagerö wiegt:

glinte mit Batjonttct 13 Bfunb.
©äbef mit Äuppef 4 „
Batrontafdje mit Snhatt 5 .„
Sornifter 12 „

34 Bfunb.

ber ©eftüge hätte bemnadj eine größere Saft »on 6 «pfunb,

wai burdj bie bequemere Äfeibung fidj mehr afö attögleidjt.
Sluö bem ©efagten läßt ficft entnehmen, baf id) ti feineöwegö

uttmögfidj maeftte, baf ber ©eftarffeftüge nieftt aueft für
ben Borpoften- unb Siraffleurbienft ju »erwenben feie; einige

praftifefte Besuche würben übrigenö Ue ©aehe balb aufffärett.
©a injwifdjen bai Saben beö ©tugerö bebeutenb mehr

Seit erforbert/ afö baö ber Stoflflinte/ affo bai geuer bei
©eftügen nieftt fo fcftnefl unb ununterbrochen afö bai
bei Sagerö fein tann, fo wäre eö immer gut, wenn bei ber-

gleieftett Berwcnbungctt bk ©eftügettcompagnieett bureft leichte

Snfanterie uttterflügt würben, ja bei Sa»aflericangriffen
halte ieft tiefe Unterftügung für unerläßlich, weif tie ©toßwaffe

teö ©eftügen ju furj uttt ju feftwer ift, um tem be*

fagte« ©egner mit Stadjtrttd unt Srfotg entgegen treten

ju fönnen. -

Sitte weitere, mir wichtig fcfteinenbe Slbänberung bebarf
auch ber ©cbügenc-aiffoti, biefer mit jmei Bferben befpattntc

SBagen ift ganj »orjüglich, fo fange man ficft in ebenen ober

auf bureft gaftrftrafjen bureftfefttttttettera coupirtem Serrain
befinbet, würbe aber ber ©djütje in ©ebtrgögegenbett »er-

loettbct, wo ficft nur gußwege finbett, ober bei nötbigen

Bergübergängen, fo fönnten bk Munittonöwagcn bett Som-

pagnieen nieftt fofgen; fte würbet» ficft affo itt »iefen gäflen
oftne Munition beftnben; benn mit boppettem ober bretfaeftem
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waS also eine Gewichtsreduktion von zirka 10 Pfund zur
Folge hätte.

Die Ausrüstung des Jägers wiegt:

Flinte mit Bayonnet is Pfund.
Säbel mit Kuppel 4 „
Patrontasche mit Inhalt s „
Tornister t2 „

34 Pfund.

der Schütze hätte demnach eine größere Last von 6 Pfuud,
was durch die bequemere Kleidung stch mehr als ausgleicht.
Aus dem Gesagten läßt stch entnehmen, daß ich eö keines-

wegS unmöglich machte, daß dcr Scharfschütze nicht auch für
den Vorposten- und Tirailleurdienst zu verwenden seie; einige
praktische Verbuche würdcn übrigens die Sache bald aufklären.

Da inzwischen daS Laden dcS Stutzers bedeutend mehr

Zeit erfordert, als das der Rollstinte, also das Fcucr dcS

Schützen nicht so schnell und ununterbrochen als das

dcS Jägers sein kann, so wäre cs immer gut, wenn bei der-

gleichen Verwendungen die Schützcncompagniecn durch leichte

Infanterie unterstützt würden, ja bei Cavallericangriffen
halte ich diefe Unterstützung für unerläßlich, weil die Stoßwaffe

des Schützen zu kurz und zu schwer ist, um dcm

besagten Gegner mit Nachdruck und Erfolg entgegen treten

zu können. -

Eine weitere, mir wichtig scheinende Abänderung bedarf
auch der Schützencaisson, dieser mit zwei Pferden bespannte

Wagen ist ganz vorzüglich, so lange man stch in Ebenen oder

auf durch Fahrstraßen durchschnittenem coupirtem Terrain
befindet, würde aber dcr Schütze in Gebirgsgegenden
verwendet, wo fich nur Fußwege finden, oder bei nöthigen

Bcrgübergängen, fo könnten die Munitionswagcn den Com-

pagnieen nicht folgen; fie würdcn stch alfo in vielen Fällen
ohne Munition befinden; denn mit doppeltem odcr dreifachem
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©cftießbebarf fönnte ber ©eftüge alöbann nicht fügfidj befä-

ftigt werben, ba bai Bcrgftciget» ohnehin fdjon genug ermü-
bet, unb eine ffeine Saft fdjon äußerft empftnbficft wirb. —
©ie Saiffonö müßten affo jurüdbfeiben, ttm fpäter auf paf-
fettbe SBeife nacftjufofgen. ©a aber ber ©djüge nidjt ohne

Munition gelaffen werben fann/ fo foflten bie Mitnittottöfiftcn
fo eingerichtet werbet»/ bai fie auf Bferbe gefaben, ben

Sompagnien nachfolgen fönnten.

©ie jwei bferbe bei Saiffonö hätten itt biefem gälte
beti ©ienft afö ©aumthicre jtt »erfefjtt/ unb eö müßten ju
biefem Swedc jwei ©aumfättel beim Saiffott fein.

©ie Sragfaft eitteö Bferbeö beträgt jirfa 24o Bfunb/
rechne ich nun für jebett SBaffen tragenbet» Mann

% 2 für Bfei.

» Vi für Buloer/ gettfappen uttb Sünbfapfefn.

& 2 Vi
fo macht biefeö auf 90 Mann % 225

©ewietjt ber Äiftctt/ ©ättef unb ©edet» „ 15

& 240

affo fönnte mit einem Bferbe ber ©djießbebarf für bie

Stotftmettbjgfcit nadjgebradjt werbet»/ mtb baö jweite biettte

baju, bai att Munition abgegangene auö bem Saiffott abjuftofett.

Scft habt ftier bk ftöcftfte Mannfcftaftöjaftl aiigettommen,
bie übrigenö nieftt leicht »ortommen fann, benn beim Saiffon

unb (Sq>äd muf eine SBacfte oott einigen Mann afö

©epot jttrüdbfcibeti/ bie unter Seitung bei Bücbfcnfdjmiebö
Batronett jn fertigen, Äugeln ju gießen unb in Äugetfutter
eitijubinbcn hätte.

Sßürbet» bie Saiffonö auf biefe SBeife eingerichtet, fo

wäre ber Mttnitiottö-Sranöport aua) in bie Straifleur-Sinie
äußerft erleichtert/ «nb bie Saiffonö fönnten im gälte eineö

©efegeö/ ftatt in bk Sinie ju fahre«/ ihren Btag im Barfc
finben.
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Schlußbedarf konnte der Schütze alsdann nicht füglich belästigt

werden, da das Bergsteigen ohnehin fchon genug ermü-
dec, und eine kleine Last schon äußerst empfindlich wird. —
Die Caissons müßten also zurückbleiben/ um fpörcr auf pas-
sende Weise nachzufolgen. Da aber der Schütze nicht ohne

Munition gelassen werden kann/ so sollten die MunitionSttsten
so eingerichtet werden/ daß ste auf Pferde geladen/ dcn

Compagnien nachfolgen könnten.

Die zwei Pferde deö Caissons hätten in diefem Falle
den Dienst als Saumthicre zu verfehlt/ und cs müßten zu

diesem Zwecke zwei SaumMtel beim Caisson sein.

Die Traglast eines Pferdes beträgt zirka 24« Pfund/
rechne ich nun für jeden Waffen tragenden Mann

Ä 2 für Blei.

„ für Pulver/ Fettlappcn und Zündkapseln.

so macht dieses auf 9« Mann ^ 226

Gewicht der Kisten/ Sättel «nd Decken » >s

Ä 240

alfo könnte mit einem Pferde der Schießbcdarf für die

Nothwendigkeit nachgebracht werde«/ und das zweite diente

dazu/ das an Munition Abgegangene aus dcm Caisson abzuholen.

Ich habe hicr die höchste MannschafrSzahl angcnommen,
die übrigens nicht leicht vorkommen kann/ denn bcim Caisson

und Gepäck muß eine Wache vou einigen Mann alS

Depot zurückbleibe«/ die unter Leitung deS Büchsenschmieds

Patronen zu fertigen, Kugeln zu gießen und in Kugclfutter
einzubinden hätte.

Würden die Caissons auf diefe Weife eingerichtet, so

wäre der Munitions.Transport auch in die Tiraillcur-Linie
äußerst erleichtert/ und die Caissons könnten im Falle eines

Gesetzes/ statt in die Linie zu fahre«/ ihren Platz im Parke
finden.
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